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Theorie und Politik der Integration 8

Die Rolle der Wirtschaftspolitik

____________________________________________________________

Zusammenfassung von:

H. Siebert/M.J. Koop: Institutional Competion Versus Centralisation: Que Vadis Europe?; aus: Oxford Review of Economic Policy Vol. 9 No. 1, p. 15-29 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

1. Einleitung

Bis heute war es ein langer Weg für Westeuropa. Es begann mit den Verträgen von Rom. 

( zunehmende staatliche Regulierung insbesondere der Arbeitsmarkt

Dann folgte eine Widerbelebung der Europäischen Union durch

( Wahlen zum Europäischen Rat

( Gegenseitige Anerkennung der Regulation durch den Europäischen Gerichtshof

Bis hin zu Hauptstück der Integration: die Verträge von Maastricht. Aber es gibt immer noch ein tiefes Misstrauen in die politischen Zentralisation in Brüssel.

Zentralisation versus Dezentralisation

Dezentralisation: 

Das Subsidiaritätsprinzip erlaubt nationalen Regierungen zu Handeln in

a) Bereichen, die von der Gemeinschaft nicht abgedeckt werden können

b) Wo die Gemeinschaft kein besseres Ergebnis erzielen kann als nationale Staaten

Zentralisation:

Anderseits wird eine Währungsunion gegründet mit nur einer europäischen  Währung (EURO).

Es soll nun untersucht werden, was Institutionellen Wettbewerb herstellen kann, und wie er in der Praxis funktioniert. Sowie welches die Probleme der Marktorientierten Integration sind.

2. Wettbewerb der Regierungen

Hauptaussage der Theorie:

Wähler können mit den Füßen abstimmen, und Produktionsfaktoren können sich woanders hinbegeben.

Wettbewerb der Regierungen heißt, die immobilen Faktoren der Produktion konkurrieren mit den international mobilen Faktoren.

Eine Vielzahl von immobilen Faktoren werden durch die Regierungen beeinflusst (wir nennen diese: institutionelle Vereinbarungen oder Regulation). Das bedeute, das alles was unter Kontrolle der Regierung ist und beeinflusst werden kann (einschließlich Gesetze, Markt-Regulation, Politik).

Institutioneller Wettbewerb

Nationale Regierungen konkurrieren um attraktive mobile Faktoren.

( Sie wollen Produktionsfaktoren anziehen um

( neue/bessere Jobs zu schaffen

( Einkommenssteigerungen zu erzielen

( wiedergewählt zu werden

Bsp. Ausbildung:

a) Regierung pumpt z.B. Geld in die Unis 

( Ausländische Firmen finden einen großen Pool an gut ausgebildeten Arbeitskräften und gute Rahmenbedingungen

( Ausländische Firmen beschließen umzuziehen

( neue Jobs entstehen ( höhere Einnahmen

( es könnte dadurch z.B. die Infrastruktur verbessert werden

( Gebiet wird noch attraktiver ( neue Firmen usw. 

b) Wenn Kapital ins Ausland fließt versuchen die Regierungen die Bedingungen  (Regulation) im Land zu verbessern, um dies zu stoppen bzw. Kapital aus dem Ausland anzuziehen.

( (Erfolgreiche) Institutionelle Regelungen können als Beispiel für andere Länder dienen. Bsp. Dt. Bundesbank, Finanzmarkt deregulation in London, Privatisierung von Staatsbetrieben etc..

Die Alternative dafür ist Harmonisierung im vornherein. 

( Europäischer Recht ersetzt nationales Recht

Die 70 Jahre haben aber gezeigt, das dies unpraktikabel ist (Europäische Einigung kam zum Stillstand).

Denn wenn Regierungen sehen, das ihre Regulation ineffizient ist, müssen sie ein anderes System anwenden (neu/Kopie).

Dies macht Integration flexibler, Länder können nach ihren Präferenzen handeln, und ihre spezielle Umwelt berücksichtigen. Dies mindert die Kosten von Fehlern.

Es ist nicht einzusehen, das es überall z.B. ein gleiches Renten- oder Steuersystem geben muss.

Die freie Kapital-, Arbeits-, Kunden- und Wissensmobilität (Abhängig von Rechten und Patenten) ist gegeben.

Die Arbeitsmobilität hält sich zwar in Grenzen, da die Menschen sich mit ihrer  Region identifizieren (( Länderspezifisches Human Kapital), aber jeder könnte jederzeit überall hinziehen (auch Wegfall der Grenzkontrollen).

2 Theorie Blöcke

1. Hayek: Theorie der Märkte

Marktbasierte Ressourcenallokation ist effizienter als Planbasierte und Regierungsinterventionen. Wettbewerb und Preise sind Indikatoren für die ökonomische Effizienz.

2. Firmen und Private Haushalte sind rational, optimierende Wesen, die Marktregulierung partizipieren.

( Regulationen werden als Maßnahmen der Regierung für deren Wiederwahl gesehen

Europäische Integration als Institutioneller Wettbewerb

Wettbewerbsbeschränkungen wurden durch die Regeln des Europäischen Gerichtshofes (1979) abgebaut. Beispiel Reinheitsgebot von dt. Bier.

( Es gilt das Herstellungslandprinzip (wenn in dem Herstellungsland Erlaubnis erteilt wurde, so gilt dies EU weit).

Die Verbraucher können nun über das Produkt entscheiden. Aber einige Märkt sind noch segmentiert z.B. Airlines (staatl.)

Politische Entscheidungen stehen unter Druck der nationalen Interessengruppen. 

 ( Dies kann sich jetzt aber verstärken, da die Interessengruppen mehr Mitglieder (größeres Gebiet) haben.

Agrarpolitik ist der Hauptfall: hier kommt es zu Uneinigkeit, neuer Protektion und vermehrten Kosten.

Die Härte des Wettbewerbs hängt auch vom Typ der Regierung ab.

Leviathan-Typ: sie max. eher ihrer eigenen Vorteile (Einkommen, Macht, Prestige) als die Wohlfahrt der Allgemeinheit.

Dieser Typ tritt verstärkt auf, weil die Wahlen nur noch alle 4-5 Jahre stattfinden.

Aber Institutioneller Wettbewerb kam auch mit den Füßen abgestimmt werden ( Regierungen müssen früher reagieren.

Der mobile Faktor reagiert sensitiver als der immobile Faktor.

Daraus leiten sich zwei Konsequenzen ab:

i. Staat gibt mobilen Faktor (Steuer-) Vergünstigungen

ii. immobiler Faktor wird höher besteuert

Beanstandung des institutionellen Wettbewerbs

Unternehmen bemängeln oft, unterschiedlichen Institutionellen Arrangements (Ausbildung, soziale Sicherung, Steuern etc.), da diese unterschiedliche Produktionskosten verursachen. Sie sind daher für eine Harmonisierung der Regulationen. 






















